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(Ein JfriiWiiutslpriirfiiKtit für ütr It (eine IDelf.
(Bum -n3tlïue.)

Seß tfdj es roieber irüeljligsfif,
Wie ift be Rimmel blau littb mit!
ilfrtb b'Sitntte rijitni — rote ßitb mir frof)!
3Ule« mill go tßlltemli fncrlje go:

®s Ijät frijo ©Ijaßeblüemli o'tel,
lilub hgnb fte ait no djitrji Stiel,
ütr iteljmebs glirlj |o frolj i b'Hjanb
Knb ßeckebs in en ©eller Sani),

lllnb ©Ijerbelbäitmli ringselnm,
© |o eit Straß iß gar itöb bnutm!
littb Sdjlit|felblnemli gits jeß balb,
iihtb Anemone ttoodj bim Walb,

tlböli am e manne Kai,
iilttb jungt ßlättli allerlei.
iltnb Stlbermimelt am tOadj ;
ffis rotrb jeß eins nut's anbei* roaclj,

Wo gfdjlofe Ijät be Winter bur,
(De lieb ©oii merkt b'te gauj Katar!
An alle ißäitme ßclji me frljo
So birki ffiljttosjic fnredjo,

(Daß au int nädjße liebe ilai
(!£ flradjt no tBlneß uorufjc fei,
illub baß mir judj^eb, ©roß nnb ffiljl't :

©ottlob, be Winter iß norbi!

(gilt lauf tint's Xeüeit.
SSon §• 0- .®ent.

(S.Ä)t»6.)

3tu§ immer bebenflic|erer ttlötjc traf ba§ Sellen ber SBötfe unfer

Ojjr; enblidj oentaßm id) fogar ißre feucljenbeit Sltemgüge ; einen 2tugem
blicl noclj, fo mufften fte ißre Bcißne in itnfere ©djcnfcl einbauen.

„SBoUen mir nodj nirîjt auStpeicEjen ?" erftinbigte icE) midj, unb ber

;ïott metner Stimme wirb baS ganje (Sntfeijen Oermten ßaben, non

meinem tc£) gepaeft tear.

Ein Fruhlingsfxrnchlein für die kleine Welt.
(Zum Gilde.)

Zetz isch es wieder Früehügszit,
Wie ist de Himmel blau und wit!
Und d'Sunne chnnt — wie sind mir froh!
Flies will go Miemli sueche go:

Es hat scho Chatzedlnemli viel,
Und hand sie an no churzi Stiel,
Mir nehmeds glich so froh i d'Hand
Und stocked s in en Teller Sand,

Und Cherdeldäumli rmgselum,
E so en Strnß ist gär nöd dnmm!
Und Schlüssetblüemli gits setz dald,
Und Anemone nooch dim Wald,

Viöli am e warme Rai,
Und sungi Dlättli allerlei.
Und Sildermimeli am Dachs
Cs wird setz eins um's ander >vach,

Wo gschlofe hat de Winter dur,
De lied Gott weckt die ganz Uatur!
An alle Danme sieht me scho

So dicki Chnospc fürecho,

Daß au im nächste liede Mai
G Pracht vo Hlnest vornssc sei,
Und dasz mir snchzed, Groß und Chli:
Gottlad, de Winter ist vordi!

Ein Lauf um's Leben.
Von I. H. O. Kern.

>Tll>Nch,>

Aus inoncr bedenklicherer Nähe traf das Bellen der Wölfe unser

Ohr; endlich vernahm ich sogar ihre keuchenden Atemzüge; einen Augenblick

noch, so mußten sie ihre Zähne in unsere Schenkel cinhauen.

„Wollen wir noch nicht ausweichen?" erkundigte ich mich, und der

Ton meiner Stimme wird das ganze Entsetzen verraten haben, von
welchem ich gepackt war.
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„ïïlod) nicf)t, warte nod) ein roenig!" crroiberte grant faltblütig.
„3d) werbe rufen."

Sir liefen mit Sluferbietung aller unferer Gräfte, e§ galt ja bad
Sebent 3d) backte an nichts als au ben auS grants SOîunbe erroarteien

9iuf unb macfjte iljm fcjjon im füllen Sorroi'trfe, bag- er align toHfü^n
märe. ®ie Stäuber tonnten faum nodj fünf bi§ fed)8 ©cliritte non uitS

entfernt fein. 3d) füllte, bag meine Äräfte abnahmen, unb Ijoffte nicf)t

me|r, bag idj bie garm lebenb erreichen mürbe ; ein fd)recflid)er f£ob

bgrd) bie ä^ne ber Ungeheuer fcfiien mir geroig.

„3e^t, ®icf, laufe nad) rechts!" rief forant mir gu.

©eine Seifuug fam roirtlidj teine ©etuube gu fr'ülj; bettn launt
Ratten roir urtS getrennt, fo ftürgten bie Sölfe burcl) bie groifdjen un§
entftanbene Süde unb oerfudjten oergeblid), xtnfere Senburtg nad)gual)meu.

Safjrenb ici) gur ©cite geroanbt bie fletfcljenben Bäfj'te mit ©rauen be=

tradjtete unb mein §erg Ijeftig podjte, ladjte graut Ijctl auf, als bie

Sölfe roiber Sitten i£>re ©djnetligteit in ber einmal angenommenen dticl)»

tung itod) immer nidj't gu Derminbern im ftanbe roaren unb bann bei bem

Serfud), un? in ber entgegengefelgten SRic^tung gu ocrfolgcn, auf bem

blauten @ife fjinftftrgten unb eine giemlic£)e ©trecîe roegrutfdften, eïje fie
roieber auf bie giige fommen ïonnten.

9118 id) fo baftanb, bebten meine Äniee. 333ie follte idj biefeit

^Dauerlauf nocfj fortfetgen tonnen! ©ebadjte grant roirtlidj, bie Sölfe
gu ermüben? @r mochte bagu im ftanbe fein, iä) mugte barauf Dergicljlen.

2lber, roaS bebeutete biefer Sergidjt anberS, als meine rodjrlofe §ingabe
an baS fürc^terXicbje 23er£)ängniS Sollte idj nid)t lebenbig gerriffen roerben,
fo mugte ici) aufs neue all' meine SillenStraft gufammenrteljmen. ®ie
Sölfe, roolfl fünfgig ©cliritte non unS entfernt, felgten fid) bereits in ®rab, um
un§ gurücfgujagen ; eine längere $aufe roar bebentlic§.

„Slrmer ®id, ®u barfft nidjt länger ru^en," fagte grant. „Äomm,
folge mir!"

Unb roieber ging eS ben glug Ijinauf ; bie Sölfe, als fie faljen, bag
roir iljnen gu entfliegen fugten, mit ber früheren ©djuelligteit £)inter

unS breiit. ©ottlob gitterten unb flogen meine Seine nidjt meljr, feit fie
fic^ an bie roieber aufgenommene Seroegung geroöfjnt Ratten; ein roenig

2luSfic^t auf iftettung blieb mir.
„®ie§inal roolten roir nicl)t lange fielen bleiben, roenn roir uitferen

Sogen betrieben Ijaben," fagte grant. „Sag bie Ungeheuer nur rutfdjen,
— roir eilen ja ber fjeimat gu, finb nidjt melgr fo roeit entfernt, unb
bort roirb man uu§ Ijßren. ©trenge ©idj beSIjalb riiäjt iibermägig an.
Sir bürfen eS ben ^Raubtieren jetgt nidjt fo fdjroer machen, unS einguljolen,
bamit roir Gräfte für ben Sauf in ber anbereu fRidjtuug behalten.
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„Noch nicht, warte noch ein wenig!" erwiderte Frank kaltblütig.
„Ich werde rufen."

Wir liefen mit Auferbietung aller unserer Kräfte, es galt ja das

Leben. Ich dachte an nichts als an den aus Franks Munde erwarteten

Ruf und machte ihm schon im stillen Vorwürfe, daß er allzu tollkühn
wäre. Die Räuber konnten kaum noch fünf bis sechs Schritte von uns
entfernt sein. Ich fühlte, daß meine Kräfte abnahmen, und hoffte nicht

mehr, daß ich die Farm lebend erreichen würde; ein schrecklicher Tod
durch die Zähne der Ungeheuer schien mir gewiß.

„Jetzt, Dick, laufe nach rechts!" rief Frank mir zu.
Seine Weisung kam wirklich keine Sekunde zu früh; denn kaum

hatten wir uns getrennt, so stürzten die Wölfe durch die zwischen uns
entstandene Lücke und versuchten vergeblich, unsere Wendung nachzuahmen.

Während ich zur Seite gewandt die fletschenden Zähne mit Grauen
betrachtete und mein Herz heftig pochte, lachte Frank hell auf, als die

Wölfe wider Willen ihre Schnelligkeit in der einmal angenommenen Richtung

noch immer nicht zu vermindern im stände waren und dann bei dem

Versuch, uns in der entgegengesetzten Richtung zu verfolgen, auf dem

blanken Eise hinstürzten und eine ziemliche Strecke wegrutschten, ehe sie

wieder auf die Füße kommen konnten.

Als ich so dastand, bebten meine Kniee. Wie sollte ich diesen

Daucrlauf noch fortsetzen können! Gedachte Frank wirklich, die Wölfe
zu ermüden? Er mochte dazu im stände sein, ich mußte darauf verzichten.

Aber, was bedeutete dieser Verzicht anders, als meine wehrlose Hingabe
an das fürchterliche Verhängnis! Wollte ich nicht lebendig zerrissen werden,
so mußte ich aufs neue all' meine Willenskraft zusammennehmen. Die
Wölfe, wohl fünfzig Schritte von uns entfernt, setzten sich bereits in Trab, um
uns zurückzujagen; eine längere Pause war bedenklich.

„Armer Dick, Du darfst nicht länger ruhen," sagte Frank. „Komm,
folge mir!"

Und wieder ging es den Fluß hinauf; die Wölfe, als sie sahen, daß
wir ihnen zu entfliehen suchten, mit der früheren Schnelligkeit hinter
uns drein. Gottlob zitterten und flogen meine Beine nicht mehr, seit sie

sich an die wieder aufgenommene Bewegung gewöhnt hatten; ein wenig
Aussicht auf Rettung blieb mir.

„Diesmal wollen wir nicht lange stehen bleiben, wenn wir unseren

Bogen beschrieben haben," sagte Frank. „Laß die Ungeheuer nur rutschen,

— wir eilen ja der Heimat zu, sind nicht mehr so weit entfernt, und
dort wird man uns hören. Strenge Dich deshalb nicht übermäßig an.
Wir dürfen es den Raubtieren jetzt nicht so schwer machen, uns einzuholen,
damit wir Kräfte für den Lauf in der anderen Richtung behalten.
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3>c£) erroibcrte nidftg, roeil id)- meinen Setter nidjt fofort oerftaub,

blieb aber folgfant an feiner Seite. S)ie ©ölfe flogen ferait, beulten oor
©tit nnb ®ier unb glaubten fidjer, ung bicSntal gu erroifclien. Jîeuctjenb

näherten fie fiel) ung- unb ici) fürchtete fc^on roieber, baff mid) cine bcr

Seftieit bei ben Seinen paden mürbe, als grant mir ben Scfetjl gab,

gur Sedjten augguroeicljen. Sun flimmerten mir ung um bie oorbcifaufenbcn
©olfe nicl)t, machten nötlig fefjrt unb rannten, fo fc§neU mir fonnten, ber

fyeimatlidjen garm gu. ©olfl eine fjalbe Stunbe oerging, ef)c mir bie

grimmigen geiitbe roieber merften. 3>d) roar fd)on ïiiljh genug, angunefjmen,

baff fie ben ©ettlauf* mit ung aufgegeben fatten, uitb fd)lug grant i>or,
bie ©efdjroinbigfcit ein roenig gu mäßigen. ®ocl) baoon rootlte er nicf)t§

roiffen; er meinte, fie mürben fid) aClerbingg geärgert fjaben, baff e§ ung

gum groeitenmale gelungen märe, ifjnen gu eutroifdjen, roaren aber oiel gu

^ungrig, um nidjt nad) furgem Sefimten unfere Verfolgung roieber auf»

guueljmen.
©r bjatte recfjt. S)a§ £nurren unb Stuntmen in unferem Siicfen

liefg fid) roieber fjören, al§ roir eben bie erleud)teten gettfter beg ©otjin
fjaufeg auS bet gerne f)crüberfd)immeru fa^en. ®efaf)rlid) naffe roaren
ung bie ©ölfe, fo baff roir gar uidjt baran beuten fonnten, roir mürben

oor béni §aufe fo oiel SDiuffe geroinnen, ung unferer <3cl)littfd)ulje gu eut»

lebigen unb bie JQauSfür gu erregen. Sod) einige Siinuten oott ber gann
entfernt, begannen roir fo laut gu rufen, alg unS bieg ber fnappe Sltcm

in ber Stuft erlaubte, unb faufteit, um bie ©ette rufeub unb fdjreienb,
an bem éQaufe ooriiber, roo ung fein SlenfcE) gehört Ijaben roürbc, roenn
nidjt ein S)ad)gf)unb Särm gefcl)lagen l)ätte. §art non ben ©ölfen bebrängt
liefen roir ftromabroartg, big grant gut Umfefjr mahnte. SDie blutbürftigen
SCiere [toben gum brittenmal an ung oorbei; roir roanbten unb liefen roieber

bein §aufe gu, nor roeld)ern roir nun gu unferem ®lüd meinen Onfel
unb einen feiner Sente mit ©eroeljren beroaffnet, trafen. Sonft roürbe icjj,
ba meine Äräfte oöHig aufgegellt roaren, fdjroerlicf) felber beit 2lbfdjlujf
biefeg Sbenteuerg l)aben ergäben fönncit.

©pielenb befdjrieb grant nod) bie bunteften Greife auf bcr ©igbafpt
oor bem éQaufe, roä^renb id) olpimädjtig gufammenbradj, aß> bie ©ölfe
gurüdfeljttcn unb nun beibe auf ben Änaben igagb machten. ®ie ®icr
bjatte bie böfen Siliere fo oerblenbet, baff fie bie am Ufer fjarrenben Sdjiiijen
gar nic£)t bemerften, roeldjen eg leidjt tourbe, fie auS nädjfter Safje nieber=

gufdjiejfen. 211g ici) anbern Slageg bie gottigen Ungeheuer mit bem fünfter»
licEjen ©ebiff genauer betrachtete, ba reifte id) bem neben mir ftetjenben
granf baitferfüUt bie §anb unb fagte: „SDaff ich noc^ atme, ift.©ein
Serbienft; mid) |ätten fie, roenn id) allein geroefen roüre, mit biefen
blenbenb meinen ^afpien gerfleifcfjt."

— 28 -
Ich erwiderte nichts, weil ich meinen Vetter nicht sofort verstand,

blieb aber folgsam an seiner Seite. Die Wölfe flogen heran, heulten vor
Wut lind Gier und glaubten sicher, uns diesmal zu erwischen. Keuchend

näherten sie sich uns und ich fürchtete schon wieder, daß mich eine der

Bestien bei den Beinen packen würde, als Frank mir den Befehl gab,

zur Rechten auszuweichen. Nun kümmerten wir uns um die vorbeifauscndcn

Wölfe nicht, machten völlig kehrt und rannten, so schnell wir konnten, der

heimatlichen Farm zu. Wohl eine halbe Stunde verging, ehe wir die

grimmigen Feinde wieder merkten. Ich war schon kühn genug, anzunehmen,
daß sie den Wetrlaus» mit uns aufgegeben hätten, und schlug Frank vor,
die Geschwindigkeit ein wenig zu mäßigen. Doch davon wollte er nichts

wissen; er meinte, sie würden sich allerdings geärgert haben, daß es uns

zum zweitemnale gelungen wäre, ihnen zu entwischen, wären aber viel zu
hungrig, um nicht nach kurzem Besinnen unsere Verfolgung wieder

aufzunehmen.

Er hatte recht. Das Knurren und Brummen in unserem Rücken

ließ sich wieder hören, als wir eben die erleuchteten Fenster des Wohnhauses

aus der Ferne herüberschimmern sahen. Gefährlich nahe waren
uns die Wölfe, so daß wir gar nicht daran denken konnten, wir würden

vor dem Hause so viel Muße gewinnen, uns unserer Schlittschuhe zu
entledigen und die Haustür zu erreichen. Noch einige Minuten von der Farm
entfernt, begannen wir so laut zu rufen, als uns dies der knappe Atem
in der Brust erlaubte, und sausten, um die Wette rufend und schreiend,

an dem Hause vorüber, wo uns kein Mensch gehört haben würde, wenn
nicht ein Dachshund Lärm geschlagen hätte. Hart von den Wölfen bedrängt
liefen wir stromabwärts, bis Frank zur Umkehr mahnte. Die blutdürstigen
Tiere stoben zum drittenmal an uns vorbei; wir wandten und liefen wieder
dem Hause zu, vor welchem wir nun zu unserem Glück meinen Onkel
und einen seiner Leute mit Gewehreu bewaffnet, trafen. Sonst würde ich,

da meine Kräfte völlig aufgezehrt waren, schwerlich selber den Abschluß
dieses Abenteuers haben erzählen können.

Spielend beschrieb Frank noch die buntesten Kreise aus der Eisbahn
vor dem Hause, während ich ohnmächtig zusammenbrach, als die Wölfe
zurückkehrten und nun beide auf den Knaben Jagd machten. Die Gier
hatte die bösen Tiere so verblendet, daß sie die am Ufer harrenden Schützen

gar nicht bemerkten, welchen es leicht wurde, sie aus nächster Nähe
niederzuschießen. Als ich andern Tages die zottigen Ungeheuer mit dem fürchterlichen

Gebiß genauer betrachtete, da reichte ich dem neben mir stehenden

Frank dankerfüllt die Hand und sagte: „Daß ich noch atme, ist Dein
Verdienst; mich hätten sie, wenn ich allein gewesen wäre, mit diesen
blendend weißen Zähnen zerfleischt."
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Bafflue is.
SBie mcmcE)e§ con ben flehten Scfertt muß fief) am fRägdjen gttpren,

menu eg bie tteberfcfjrift meiner maljren ©efc|ib£)te liegt 3d) mette, baß
eg feine Heine ©djar ift, bie fiel) biefeg Sßräbifat beilegen muß unb git
bett befottberg ©likHi'djen bi'trfen fid) biejenigett rcdjnett, bie ißre ©or»

roißigfeit nod) ttie |art Bitten mußten.

3d) mill aber bem flehten SSoIf bie ©efchidjte eineS ©eroihigtett er»

gafften gu 5Rutj unb frommen aller 9laferoei§chen ttnb fjoffe, bag eine

ober aitberc merbe fief) biefelbe gu fbergett nefjtnen.

Oer Heine 2öittp ift ein ©ub oott balb 5 3afiren, etroag ruilb,
bod) gut unb bvao ; nur befit)t er bett großen f$ef)ler, altcg angutafteu,
mag er fiefjt, afteg in ben ÜJluttb gu nehmen, mag iljm ocrlocfeub er»

fdjehit unb überall ba gu fcitt, mo Heine iîhtbcr nicht hingehören.

©inftmalg, al§ bag Äinbermäb(i§en, bie ffrieba, bügelte, roollte SBittt),
ba fd)ott ein SSitb — unb foldje foffen bod) biefe Slrbeiteit gunt ooraitg
ben 3Jiäbd)cn überlaffett — abfolut auä) bügeln. Oie SOiama unb and)
bie Çrieba oerboten i|m aber aug guten ©rünbeit ftreugfteng, ein Sügel»
eifert tit bett Ofen gu fteften, megroegett fiel) ber juttge dJiattn aber gebet»
bete roie „bie gefränfte Seberrourft". Oie fDlatna erflärte beut flehten

Orotjfopf itt after ©iite unb mit 5fnfiif)ruttg ocrfdjiebcner ©eifpiele, tote
balb ein Uttgefdjicf bei ber §anbl)abung eittcS ©iigcleifeng ba roäre ttnb
toie fel)r fd)inerg|aft Sranbroitnbeit feien. Oeffett ungeachtet foitute SSiflt)
feitt ©eli'tfte rticfjt unterbrücfcit unb fteflte heitulid) bag Heine ©ügelcifeit
beg ©djroefterdfeng auf bie gfitfjenbe ©latte im Ofett. Slttf einmal gab
eg lauteg @efd)rei, fo baß bie SJiama ttott ifirer Slrbeit auffprang ttnb er»

fcfjrecft ttacl) ber Urfadje beg Setting forfefite. Slber fdjon fam SBiflp
mit gefcljmärgten Singent unb lautem ffielfHagett, um feilte ©djulb ttnb
auch Ie'11 ÜJlißgcfd)icf gu beHagen. Oer Pleine hahe M feine Singer
recfjt tüchtig oerbranttt ttttb ein ©lücf toar eg für ihn, baß bie ©lama
glcidj fithlettbe flmfchläge bei ber fftattb fyatk. Ote ©d)mergcu ^ieftert
aber bett gangen Oag an unb Sffiiftt) founte gu feinem fröhlichen ©piel
mit feinen @efd)tt)ifteru fotnmett. ©eit biefer ©pifobe haBt SBtllt) bag

©i'tgcln unb man fönnte ihn heröfafi felbft in bie ©lätteftube laffen, er

mürbe fid) bttref) feine ©cljulb an feinem ©ügeleifett mehr brennen.

Ood) fdilimmer ift eg ihm eitt anbermal gegangen burd) bie üble

©eroohnheit affeg abgttfd)ledeu unb jebett dteft im diapf auggufoften. —
Slttf bem Äüd)eittifd) ftanb ber (Sterfieber unb barttt bie gefod)teit unb

foeben abgebeeften ©ter gu ©apa'g Srühftücf. SBitlp, noch nüchtern unb
auch hungrig, ging hin ttnb rooltte einftroeifen ein roettig an ©apag ©iern
nafd)cn. Oie böfe 2lbficE)t rourbe übel gerächt, SBiïït) fam mit ber 3nnge
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Naseweis.
Wie manches von den kleinen Lesern muß sich am Naschen zupfen,

wenn es die Ueberschrift meiner wahren Geschichte liest? Ich wette, daß
es keine kleine Schar ist, die sich dieses Prädikat beilegen muß und zu
den besonders Glücklichen dürfen sich diejenigen rechnen, die ihre
Vorwitzigkeit noch nie hart büßen mußten.

Ich will aber dem kleinen Volk die Geschichte eines Gewitzigten
erzählen zu Nutz und Frommen aller Naseweischcn und hoffe, das eine

oder andere werde sich dieselbe zu Herzen nehmen.

Der kleine Willy ist ein Bub von bald 5 Jahren, etwas wild,
doch gut und brav; nur besitzt er den großen Fehler, alles anzutasten,
was er sieht, alles in den Mund zu nehmen, was ihm verlockend

erscheint und überall da zu sein, wo kleine Kinder nicht hingehören.

Einstmals, als das Kindermädchen, die Frieda, bügelte, wollte Willy,
da schon ein Bub — und solche sollen doch diese Arbeiten zum voraus
den Mädchen überlassen — absolut auch bügeln. Die Mama und auch
die Frieda verboten ihm aber ans guten Gründen strengstens, ein Bügeleisen

in den Ofen zu stellen, weswegen sich der junge Mann aber geberdete

wie „die gekränkte Lebcrwnrst". Die Mama erklärte dein kleinen

Trotzkopf in aller Güte und mit Anführung verschiedener Beispiele, wie
bald ein Ungeschick bei der Handhabung eines Bügeleisens da wäre und
wie sehr schmerzhaft Brandwunden seien. Dessen ungeachtet konnte Willy
sein Gelüste nicht unterdrücken und stellte heimlich das kleine Bügeleisen
des Schwesterchens ans die glühende Platte im Ofen. Auf einmal gab
es lautes Geschrei, so daß die Mama von ihrer Arbeit aufsprang und
erschreckt nach der Ursache des Lärms forschte. Aber schon kam Willy
mit geschwärzten Fingern und lautem Wehklagen, um seine Schuld und
auch sein Mißgeschick zu beklagen. Der Kleine hatte sich seine Finger
recht tüchtig verbrannt und ein Glück war es für ihn, daß die Mama
gleich kühlende Umschläge bei der Hand hatte. Die Schmerzen hielten
aber den ganzen Tag an und Willy konnte zu keinem fröhlichen Spiel
mit seinen Geschwistern kommen. Seit dieser Episode haßt Willy das

Bügeln und man könnte ihn herzhaft selbst in die Glättestube lassen, er

würde sich durch seine Schuld an keinem Bügeleisen mehr brennen.

Doch schlimmer ist es ihm ein andermal gegangen durch die üble

Gewohnheit alles abzuschlecken und jeden Rest im Napf auszukosten. —
Auf dem Knchentisch stand der Eiersieder und darin die gekochten und
soeben abgedeckten Eier zu Papa's Frühstück. Willy, noch nüchtern und
auch hungrig, ging hin und wollte einstweilen ein wenig an Papas Eiern
naschen. Die böse Absicht wurde übel gerächt, Willy kam mit der Zunge
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ait bie neitfilberne, fa ft glüijenbe Umhüllung bcS ©ierfieberS utib lagt fei its

beut ba§ ©djlccfcu an anbver Sente ©et feilt fäuberlid) bleiben. ©er
Keine Ucbcltater betaut ltebft eigenem Schaben nodj obenbrciit ©träfe, roaS

er root)l aitct) nottauf oerbicntc.

„Sttfer guten ©inge finb brei" ttnb gut fattn man in biefem gatt
bie ©inge nennen, raeil fie bocE) gut Scfferung bcS Keinen 31aferoci§ct)eiiS

beitrugen. — 3e! ergäbe nun alfo gum ©d)lug, roie SBitlt) buret) einen

ernfteren Unfall gut @inftct)t getommen ift, bag bie Jtinbcr boct) atn beften

bat an tun, roenn .fie ben ©item folgen unb foldie §anblungeit unter»

laffett, bie itjnett in ben meiften fallen ifjr eigenes ©eroiffen fdjon als

fdjlimm begeidmet.

SBiUp mar für'S Seben gern babei, roentt bie 9Jîama an ber SfBafdj»

mange befdjäftigt roar. ©I madjtc i£>m immer großen ©pag gu feljen,
roie bie ©i'tdjer trauS in bie äJtange rtnb fdjön, glatt unb gtängenb auS

ber SRange tarnen. ©ieS SSergni'tgen gönnte il)m auef) bie ïDîama rcdjt

gern, nur tnüpfte fie baratt bie Scbingitng, bag bie SRange nid)t berührt
roerben bürfe. — 3n 3Bi% ftedt aber guroeilen ein böfer Äobolb, ber

ifm gcrabe baS tun Ijeifgt, roaS auSbriicKicfi nerboten ift. ©iefer Äobolb

muff aud) fein ©piet mit itpn getrieben fjaben bei ber ©elegenljeit, non
ber ict) ergätjle. »Die SRama mugte immer unb immer roieber ben Heilten

3taferoeiS non ber SERaitge roegjagen, gulctgt gab eS fogar ttod) tüctjtig auf
bie ginger. ©er jîobolb Ijctgte aber immer fort unb tjatte leine fRu^e. —
3a — bie 3-Rarna breljte eben rafcl) an ber Äurbet, als fié neben ftd)
baS martburcEibringenbe ©efdjrei non Sßidt) l)ört. ©ntfetd alfnt fie nie!»

melfr, roaS gefcljeljen ift, als bag fie eS roirflict) freist unb oerliert in intent
großen ©cfjrect bod) bie ©eifteSgegenroart nid)t, fonbern breljt bie ffurbet
im gleichen äRoment roieber rüdroärtS. Stber baS Ungläd roar gefdfeljen
unb nic^t metjr gut gu machen. SSier ginger ber redjten fjanb tjattc ber

Unfotgfame in baS 3a!fnrab ^er SRattge gebraut, an breien roar bie Sjaut

nur abgefetjunben, bem Keinen ginger roar aber ber fRaget ooUftanbig
roeggeriffen.

Dl), roaS für groge ©cEpergen muffte 3Bit(p nun auSfteljerr unb roie

bereute er feine Unfolgfamfeitl „2Rama, mug id) nun fterben?" fragte er
immer roieber, benn fo ein Keiner ÄnirpS roeig nod) nietjt, roie niel ©eufger
eS brauet, big man fterben fann. ©od) feine ©cfjmergen bannten itjn
jcbenfalXS gerabe grog genug bagrt. ©ie SRama mugte ilfn beftänbig ner»

fiebern, bag e§ noclj niefit SRatttjai atn legten mit iljm fei. ,,©od>" —
fügte fie tjingu — „nimm ©ir biefen gingergeig ©otteS red)t gu fjergen
unb fdjenfe bem böfen Jtobolb teilt @et)ör mcljr, fonbertt folge ber guten
©timme in ©einem ©eroiffen." — Unterbeffen tarn ber Sirgt, nad) roeldjem
bie SRama gieict) gefdfiett Ijatte rtnb unterfud)tc bie »erlebte ipaub, ©a
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an die neusilberne, fast glühende Umhüllung des Eiersieders und läßt
seitdem das Schlecken an andrer Leute Eier sein säuberlich bleibe». Der
kleine Uebcltäter bekam nebst eigenem Schaden noch obendrein Strafe, was
er wohl auch vollauf verdiente.

„Aller guten Dinge sind drei" und gut kann man in diesem Fall
die Dinge nennen, weil sie doch zur Besserung des kleinen Nasewcischens

beitrugen, — Ich erzähle nun also zum Schluß, wie Willy durch einen

ernsteren Unfall zur Einsicht gekommen ist, daß die Kinder doch am besten

daran tun, wenn.sie den Eltern folgen und solche Handlungen
unterlassen, die ihnen in den meisten Fällen ihr eigenes Gewissen schon als

schlimm bezeichnet.

Willy war für's Leben gern dabei, wenn die Mama an der Wasch-

mange beschäftigt war. Es machte ihm immer großen Spaß zu sehen,

wie die Tücher kraus in die Mange und schön, glatt und glänzend aus
der Mange kamen. Dies Vergnügen gönnte ihm auch die Mama recht

gern, nur knüpfte sie daran die Bedingung, daß die Mange nicht berührt
werden dürfe. — In Willy steckt aber zuweilen ein böser Kobold, der

ihn gerade das tun heißt, was ausdrücklich verboten ist. Dieser Kobold

muß auch sein Spiel mit ihm getrieben haben bei der Gelegenheit, von
der ich erzähle. Die Mama mußte immer und immer wieder den kleinen

Naseweis von der Mange wegjagen, zuletzt gab es sogar noch tüchtig auf
die Finger. Der Kobold hetzte aber immer fort und hatte keine Ruhe. —
Ja — die Mama drehte eben rasch an der Kurbel, als sie neben sich

das markdurchdringende Geschrei von Willy hört. Entsetzt ahnt sie

vielmehr, was geschehen ist, als daß sie es wirklich sieht und verliert in ihrem
großen Schreck doch die Geistesgegenwart nicht, sondern dreht die Kurbel
im gleichen Moment wieder rückwärts. Aber das Unglück war geschehen

und nicht mehr gut zu machen. Vier Finger der rechten Hand hatte der

Unfolgsame in das Zahnrad der Mange gebracht, an dreien war die Haut
nur abgeschunden, dem kleinen Finger war aber der Nagel vollständig
weggerissen.

Oh, was für große Schmerzen mußte Willy nun ausstehen und wie
bereute er seine Unsolgsamkett! „Mama, muß ich nun sterben?" fragte er
immer wieder, denn so ein kleiner Knirps weiß noch nicht, wie viel Seufzer
es braucht, bis man sterben kann. Doch seine Schmerzen däuchten ihn
jedenfalls gerade groß genug dazu. Die Mama mußte ihn beständig
versichern, daß es noch nicht Matthäi am letzten mit ihm sei. „Doch" —
fügte sie hinzu — „nimm Dir diesen Fingerzeig Gottes recht zu Herzen
und schenke dem bösen Kobold kein Gehör mehr, sondern folge der guten
Stimme in Deinem Gewissen." — Unterdessen kam der Arzt, nach welchem
die Mama gleich geschickt hatte und untersuchte die verletzte Hand, Da



- Si -
formte man benn fyören, bag ba§ Ungliicf bod) noch glMltd) in geroiffetn
Sinne »erlaufen mar, benn, märe ber Sftagel nicht »oÖftänbig roeggepregt
roorben, fo ptte man beit dteft nod) roegfdmeiben mi'tffen unb bicS §ätte
bem SSiïït) trot) feiner Unfolgfamfeit bod; ntemanb gegönnt. — 3ule$
fam bann auc| ber ißapa, frö^Iicf), in ber SSorauSfefjung, baljeim feine
Äinber fro£) unb munter, mie er fie oerlaffen, gu treffen. 2Bie grog roar
fein (Srfcfjrecfen beim Slnblicf beS cor Sdjnterj unb Slränett gatg ermatteten

SÜMt), ber nun ftitt unb gcbulbig auf ben 9-Irmen ber Sfiama lag unb

fid) llmfdflage madfett lieg. 2ll§ aber ber groge Schretd non ipapa fid)
geïoft I;atte unb er einfal), bag gottlob grögereS Ungliicf buvd) ©ottcS
©trabe abgeroenbet roar, ba erfagte iîjn auch ein geregter Unroitfe gegen
ba§ flinb, bag trot) ©rma|uungen unb ©gelten boc| ntc^f ge^orfam roar
unb SBillp fonnte e§ nur feinem Ijilflofen 3uftanb gxtfe^reiben, bag ber

ißapa ifpt nicf)t nod) obenbrein tüchtig ge^ücfjtigt bjatte.

33iele fîage lang hotte S!Bi% groge Schmerjen an feinem Singer
unb roaS i!jm überbieS felfr fatal roar — er fonnte nicht juin fïurro
Unterricht, bett er mit nod) oielen SllterSgenoffen jroei SfRal roödjentlid) be<

fud)en burfte unb roo er fid) immer fo fefjr oergniigte. Unb jitbem roar
c§ and) fefjr befcfjämenb, Jebetn, ber über feine oerbunbene §anb 3lu§=

fünft oerlangte, IRcbe ju fte^en, ba er bitrd) feinen eigenen Segler itt
bie betrübte Sage gefommen roar. 33od), gottlob toirb aller Sdfaben mit
ber 3e't |eil; itt biefent Sali ift aber als 3JM)nung ein 3etd)ett juritef*
geblieben. ®er diagcl oont fteiuen fjingerc^eit ift nämlich feist, fo fd)ön
unb glatt er oorljer roar, recht friippetf)aft unb ititfcbiöu ttad)geroad)fen,
fo bag bie SOÎama, fo oft ber SfSiflt) in feinen alten fjebjter oerfaflen roiß,
if)tt nur auf feinen Singer auftnerffam ju mad)ctt braud)t, um it)ti jur
SSefinnung jtt bringen.

Sllfo, fRaferoeiScheit, bie i§r bieS lefet, laffet eS eud) gefagt fein.
@S Ijeigt rool)l in ber Sibel: „Die ber £terr liebet, bie jüd)tiget er";
beut lieben ©ott roirb eS aber rooffl audj fein roie ben ©Itern, bie fic£)

itt'S eigene Sïeifd) fd)neiben, roenn fie ihren ßinbern roeh tun muffen.
Spart barum ettertt ©Item bett Kummer unb am meiften euch felbft bett

Sdjmerj ber dteue. Sffier fiel) früh baran gcroöhnt, ber böfen Stimme itt
feinem £>erjen ju roiberfteljen, ber roirb fpäter itmfo roettiger ben SSer-

fud)ungen be§ SebenS unterliegen. j, z. in K.
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konnte man denn hören, daß das Unglück doch noch glücklich in gewissem

Sinne verlaufen war, denn, wäre der Nagel nicht vollständig weggepreßt
worden, so hätte man den Rest noch wegschneiden müssen und dies hätte
dem Willy trotz seiner Unfolgsamkeit doch niemand gegönnt. — Zuletzt
kam dann auch der Papa, fröhlich, in der Voraussetzung, daheim seine

Kinder froh und munter, wie er sie verlassen, zu treffen. Wie groß war
sein Erschrecken beim Anblick des vor Schmerz und Tränen ganz ermatteten

Willy, der nun still und geduldig auf den Armen der Mama lag und

sich Umschläge machen ließ. Als aber der große Schreck von Papa sich

gelöst hatte und er einsah, daß gotllob größeres Unglück durch Gottes
Gnade abgewendet war, da erfaßte ihn auch ein gerechter Unwille gegen
das Kind, das trotz Ermahnungen und Schelten doch nicht gehorsam war
und Willy konnte es nur seinem hilflosen Zustand zuschreiben, daß der

Papa ihn nicht noch obendrein tüchtig gezüchtigt hatte.

Viele Tage lang hatte Willy große Schmerzen an seinem Finger
und was ihm überdies sehr fatal war — er konnte nicht zum
Turnunterricht, den er mit noch vielen Altersgenossen zwei Mal wöchentlich
besuchen durfte und wo er sich immer so sehr vergnügte. Und zudem war
es auch sehr beschämend, jedem, der über seine verbundene Hand
Auskunft verlangte, Rede zu stehen, da er durch seinen eigenen Fehler in
die betrübte Lage gekommen war. Doch, gottlob wird aller Schaden mit
der Zeit heil; in diesem Fall ist aber als Mahnung ein Zeichen
zurückgeblieben. Der Nagel voni kleinen Fingerchen ist nämlich jetzt, so schön

und glatt er vorher war, recht krüppelhaft und unschön nachgewachsen,
so daß die Mama, so oft der Willy in seinen alten Fehler verfallen will,
ihn nur auf seinen Finger aufmerksam zu machen braucht, um ihn zur
Besinnung zu bringen.

Also, Naseweischen, die ihr dies leset, lasset es euch gesagt sein.

Es heißt wohl in der Bibel: „Die der Herr liebet, die züchtiget er";
dem lieben Gott wird es aber wohl auch sein wie den Eltern, die sich

in's eigene Fleisch schneiden, wenn sie ihren Kindern weh tun müssen.

Spart darum cuern Eltern den Kummer und am meisten euch selbst den

Schmerz der Reue. Wer sich früh daran gewöhnt, der bösen Stimme in
seinem Herzen zu widerstehen, der wird später umso welliger den

Versuchungen des Lebens unterliegen. Z, w K.
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Xmuntriplj.

0, aî, Bra, Bel, beit, e, c, fo, fe, ni, fêa, ße, It, ïi, Ii, le, me,
ite*, ri, rel, ri, rcl), raf, feï, ter, ten, ta, ul, un, mal.

2Iu§ btefeit ©Üben finb folgenbe SBorte ju btlben :

1. (Sine fc£)öne Slxtnte; 2. ein (Srbteit; 3. ein ©chroet^erfaitton;
4. ein fÇtfcf) ; 5. ein ^3ropÇict ; 6. ein llntraut; 7. etne ©peife;
8. ein SUtabdjenpame ; 9. ein ®orf im Canton Slppengetï; 10. ein

frcmblänbifd^eS SBilbtier.
®ie 2lnfanggbud)fiabcn non oben nacf) unien geïefen ergeben: ein

alte* ©djmeijerftäbtcBen am 9lï>ctn. ©mil S3..

Brtef'kapen.
©mit SB iit 31 ®a* ift lieb bon Sir, baf; Su beinern SJÎit*

fcî)retBerXein (Sbitarb S3 in S bem ftrammeit tftätfellöfer einen
@jtra*Sogogriph angeeignet paft. Söir tnollen nun (etien, wie Balb er benfelbett
in* reine bringt. tonnt (Surf) nun gegenteilig prächtig ergangen. ®u
ftellft bie felbftgemachten Slufgabett bom Seichten gum ©cfjweren, unb (Sbttarb
löst fte auf. Sein (Brief üerbient eine Stfrenmetbung nach ^nbalt uttb gorttt
unb ©thrift. (SlJtÜjmäfjig unb fauber, bon Slnfang bis gum Ünbe, geigt Seine
©djrift S3 e f) ar rX i cl) feit unb Steif; uttb biefen gWei Sugenben pnft ®u eS auc()

gxt berbanten, baf; ®tt im ^3itX)erfpteTen e* auf einen grünen Swetg brittgft.
@S ift fo bitbfd), Wenn man etwa* Begonnene* aucf) gxt einem erfreulichen Siele
führt, Wenn man fid; boit ben anfänglichen ©djwierigteiteu nicf)t entmutigen
läßt, fonbern energifcl; borwärt* ftrebt. gft ®uer Sfongert gut ausgefallen?
Se|t wirft ®u mitten in ben ©patnentagen ftecten, unb nachher Janitft ®u
®td) ber töftlidjen fÇritXjXittgSferien freiten, ©enie^e nur bie fchötten Sage im
(Serein mit Seinen Keinen (Sefdjwifiern; laßt ©itch bon ber ©ottne Befcfjeinett
ttnb freut ©ttd) an allem, wa§ ber griihltng ©itch ©Klöne* bringt, ©ei tjerg»
licl; gegrüßt unb grüße auch ®eine lieben (Sttern uttb ©efdjwifter.

3litita SB ttt § geh bin erftaunt, ein (Briefleitt bon Sp. au*
won ®ir gtt betommeu. ®a* ift fclfön, baf; ®u bie betrübte Sante bttrd) Seinen
S3efttcf) tröften willft. SBie tannft Sit Sic| in bie Srennuttg bon ®einett lieben
(Sefdjwiftern fctjicten ilnb Wie gefällt e* Sir bort in ber ©cfjule SBie

Ijeipt Sein Selprer uttb mit wa* Befdjäftigft ®u ®ict) in Sehten freien ©tunben?
©cXt, fo ein eigene*, freitnblidfe* unb gut eingerichtete* $immer gu haben ift
bocl) IjitBfch unb erft wettit ®u itt bet; geriett ®ir eine* bott Seinen (Sefchwiftern
ober eine Keine greitttbitt git (Safte laben barfft, ba* wirb ein (Stüct fein ,gd)
bin begierig, bie Sßh°t°0raphw be* Spaufe* uttb be* HSlajge* gu feigen, wo jept
®eitte neue Heimat ift. Hitter ben alten (Bäumen am ©ee muß e* ja Wttnber«
l)übfch fein im ©otnnter uttb battit ba* tägliche 33ab uttb ba* (Sonbelfahren —

wer möchte ba nid)t gerne babei fein. ®ir unb Seiner lieben Sante, ttnferer
neuen Slbonnenttn meinen herglidjen (Sruß. 2ln ber (Nachlieferung bon Str. 1

att foil'* ntd)t fehlen.

@enrß $ in 31... Seine arnte ©c'hwefter mit betn tränten
ginger foil ba* (Bud; gerne beïommen. @te foil aber über bent Sefen nicht
bergeffett in* greie gu gelten. Sa* ewige ©titbettftj;en taugt nicht*.

Wetmftion unb SBerlaß: tjrau gtije igonegger in @t. (Satten.

- 3â -
Lvgogriph.

a, as, bra, bel, den, e, e, fo, se, gi, Ka, Ke, li, li, li, le, me,
nés, ri, rel, ri, rch, raf, sel, ter, te», to, ul, un, wal.

Aus diesen Silben sind folgende Worte zu bilden:
1. Eine schöne Blume; 2. ein Erdteil; 3. ein Schweizerkanton;

4. ein Fisch; 5. ein Prophet; 6> ein Unkraut; 7. eine Speise;
8. ein Mädchenpame; 9. ein Dorf im Kanton Appenzell; 19. ein

fremdländisches Wildtier.
Die Anfangsbuchstaben von oben nach unten gelesen ergeben: ein

altes Schweizerstädtchen am Rhein. Emil B..

Briefkasten.
Emil B in A Das ist lieb von Dir, daß Du deinem

Mitschreiberlein Eduard B in L dem strammen Rätsellöser einen
Extra-Logogriph zugeeignet hast. Wir wollen nun sehen, wie bald er denselben
ins reine bringt. Ihr könnt Euch nun gegenseitig prächtig ergänzen. Du
stellst die selbstgemachten Aufgaben vom Leichten zum Schweren, und Eduard
löst sie ans. Dein Brief verdient eine Ehrenmeldung nach Inhalt und Form
und Schrift. Gleichmäßig und sauber, von Anfang bis zum Ende, zeigt Deine
Schrift Beharrlichkeit und Fleiß und diesen zwei Tugenden hast Du es auch
zu verdanken, daß Du im Zitherspielen es auf einen grünen Zweig bringst.
Es ist so hübsch, wenn man etwas begonnenes auch zu einem erfreulichen Ziele
fährt, wenn man sich von den anfänglichen Schwierigkeiten nicht entmutigen
läßt, sondern energisch vorwärts strebt. Ist Euer Konzert gut ausgefallen?
Jetzt wirst Du mitten in den Examentagen stecken, und nachher kannst Du
Dich der köstlichen Frühlingsferien freuen. Genieße nur die schönen Tage im
Verein mit Deinen kleinen Geschwistern; laßt Euch von der Sonne bescheinen
und freut Euch an allem, was der Frühling Euch Schönes bringt. Sei herzlich

gegrüßt und grüße auch Deine lieben Eltern und Geschwister.

Anna W in H Ich bin erstaunt, ein Brieflein von H. aus
von Dir zu bekommen. Das ist schön, daß Du die betrübte Tante durch Deinen
Besuch trösten willst. Wie kannst Du Dich in die Trennung von Deinen lieben
Geschwistern schicken? Und wie gefällt es Dir dort in der Schule? Wie
heißt Dein Lehrer und mit was beschäftigst Du Dich in Deinen freien Stunden?
Gelt, so ein eigenes, freundliches und gut eingerichtetes Zimmer zu haben ist
doch hübsch und erst wenn Du in den Ferien Dir eines von Deinen Geschwistern
oder eine kleine Freundin zu Gaste laden darfst, das wird ein Glück sein! Ich
bin begierig, die Photographie des Hauses und des Platzes zu sehen, wo jetzt
Deine neue Heimat ist. Unter den alten Bäumen am See muß es ja wunderhübsch

sein im Sommer und dann das tägliche Bad und das Gondelfahren ^
wer möchte da nicht gerne dabei sein. Dir und Deiner lieben Tante, unserer
neuen Abonnentin meinen herzlichen Gruß. An der Nachlieferung von Nr. 1

an soll's nicht fehlen.

Henry K in A... Deine arme Schwester mit dem kranken

Finger soll das Buch gerne bekommen. Sie soll aber über dem Lesen nicht
vergessen ins Freie zu gehen. Das ewige Stübensitzen taugt nichts.

Redaktion und Verlag: Frau Elise H o nîg g - r in St. Gallen.
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